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Erſte Szene .

Zu Erfurt im Rathausſaal .

In den Fenſterniſchen junge Ofſtziere . Ordonnanzen um eine reich⸗

bedeckte Tafel . )

Graf Romberg on links ) : Wie weit ? Wie weit ? Jede

Minute iſt die Sitzung beendet . Alles herauf aus den Kuͤchen.

Dies Gedeck fort ! Prinz Ferdinand erſcheint nicht . Ab . )

Graf Retwitz chinterher ) : Wo iſt Prinz Oranien ? Der

Kriegsrat beordert ihn . Prinz Oranien ! Ab . )

Graf v. Rohr : Aha ! Ferdinand muß mit Paulinchen ſpielen !

Wohin hat man uns geſetzt ?

v. Boͤm : Hier unten hin .

Graf v. Rohr : Und dem Koͤnig gegenuͤber?
v. Boͤm: Den Magiſtrat von Erfurt .

Graf v. Rohr : Natuͤrlich. Hebt vom Tiſch einen Goldpokal . )

Den Pokal wollt ' ich mir in Dukaten einſchmelzen .

v. Vahlen : Hat der olle Fritz der Stadt geſchenkt .

v. Egidy ( von links ) : O, die Federbuͤſche! Von einem Kriegs⸗

rat keine Spur ! Eine Friedenskonferenz !
Graf v. Rohr : Was ! Was ! Was !

v. Egidy : So oft man unſeren Feldherrn , den Herzog ,

nach der Kriegserklaͤrung befragt , wird er rot und kollert los ,

wie ein Truthahn .

Graf v. Rohr : Der Braunſchweiger hat Arterienverkalkung .

v. Boͤm: Egidy ?
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v. Egidy : Seht dort am Horizont , ſind das Feuerſcheine ?

Graf v. Rohr : Abendroͤte ! Simple Abendroͤte .

v. Vahlen : Am Zollhaus hoͤrte ich : Seit Stunden kaͤme

uͤber die Saalelinie kein Proviant mehr in die Stadt .

v. Egidy : Ich ſtehe , wie auf feurigen Kohlen .

Koͤnig ( nit Lombard und Braunſchweig ) : Den Kornblumen⸗

kranz pfluͤckte meine Frau auf der Fahrt zur Armee .

Braunſchweig ( feht die Offtziere ) : Herren , ſchon Appetit ?

Fuͤhrt die Buͤrgermeiſter her . Das Feſtmahl kann gleich be —

ginnen . Auf ſilbernen Trompeten ſoll es uͤber den Markt ge⸗

blaſen werden . Verſteht : Abtreten . ( Offtziere ab. ) Majeſtaͤt ,

iſt der Aufmarſch unſerer Armee nicht vorzuͤglich durchdacht ?

Lombard : Auf dieſe glaͤnzende Truppenentfaltung hin wird

Napoleon Eurer Majeſtaͤt Schreiben gleichfalls mit Friedens⸗
vorſchlaͤgen beantworten .

Koͤnig anit dem Kranz ) : Blau , wie ihr Blick . Ich bin

recht froh , die Koͤnigin bei uns zu wiſſen . (Will gehen . )

Lombard : Sire , Ihre Anweſenheit beſaͤnftigte die Kriegs⸗

luſt der Generale .

Koͤnig: Kriegsluſt ? Ach, ſo fuͤrchten Sie wirklich ?

Braunſchweig : Hohenlohe iſt ein ruhmſuͤchtiger Mann !

Koͤnig: Nein , nein . Ich bin ſehr zuverſichtlich .
Beide : Majeſtaͤt ?

Koͤnig: Das koͤnnt Ihr nicht verſtehen . Ab . )

Lombard : Um die Haͤuſer ſchwirrt eine Fledermaus .
( Ab hinter dem Koͤnig. )

Braunſchweig : Haͤtte ich nur nicht den Oberbefehl . Zu
kommandieren uͤber abgeſtumpfte Greiſe ! Am Schluͤſſelloch . ) .

Das leidige Thema ? Prinz Ferdinand ? Da hol doch. ( Will hin —

ein , ſtutzt . ) Ei ſieh : Oranien ! Und in Trauer biſt du erſchienen ?
In Trauer ? Verflucht : die Blaſe . Ab nach rechts . )

104

nic

O

ar

Al

lir

ge

di

bo

zu

de



aͤme

men⸗

etit ?

be⸗

t ge⸗

ſtät ,

icht ?

wird

hens⸗

bin

ann !

aus .

Zu

och . )

hin⸗

ien ?

Hohenlohe ( mit einigen Generalen von links ) : Eh ' ſetz ich mich

nicht zu Tiſch . Das wenigſtens ſoll durchgeſetzt werden .

( Offtziere zuruͤck) Saht Ihr den Herzog ?

v. Egidy : Nein , aber Exzellenz Lombard . Er iſt ſoeben

auf den Turm geſtiegen .

Hohenlohe : Auf den Turm ? Auf welchen Turm ?

v. Egidy : Vom Rathaus , Durchlaucht . Die Ausſicht ſoll

hervorragend ſein .

Ein Major ( ieſt ) : Protokoll : Unſere Armee ſucht den Feind

auf . Er ſtehe , wo er wolle . Sieht ſte eine zweite feindliche

Armee , ſo marſchiert ſie nach gewonnener Schlacht dahin

links ab .

Hohenlohe : Gut , gut . Der Herzog . ( Braunſchweig kommt . )

Ein Major dieſth : Wir brechen alle Daͤmme wie ein reißen⸗

der Strom .

Hohenlohe : Gut .

Ein Major : Und alle Manoͤver des Feindes ſollen wie

Kebel zerſtieben .

Hohenlohe au dem Major ) : Genug ! Zu Braunſchweig . ) We⸗

gen des Kommandos fuͤr Prinz Ferdinand bei Saalfeld ſind

die Generale meiner Anſicht .

Braunſchweig : Ruhe ! Vor allen Dingen Ruhe ! Geht

voraus , die andern folgen nach links ab . Die jungen Offtziere bleiben

zuruͤck. )

Offiziere : Die Tuͤre blieb offen .

v. Egidy : Der Herzog platzt vor Wut .

Graf v. Rohr : Was redet er da von „ Erfahrung “ ?

v. Egidy : Er behauptet , an die Front gehoͤrten nur Sol⸗

daten voll „ Erfahrung “ .

v. Boͤm : Zum ſitebentenmal ſagt er : „Erfahrung “.

Graf v. Rohr : Stuͤhle ruͤcken . Alle treten zuruͤck. )



Braunſchweig ( mit Hohenlohe ; auch die übrigen Generale

kommen nacheinander heraus ) : Baſta ! Baſta !

Hohenlohe : Und weshalb wollen Sie Prinz Ferdinand
dieſen Poſten bei Saalfeld nicht anvertrauen ?

Braunſchweig : Bitte ! Bitte ! Bitte !

Hohenlohe : Weshalb ſtraͤubt ſich Ihr Haar ſchon beim

bloßen Namen Saalfeld ?

Braunſchweig : Von Saalfeld ſtill . Fuͤrſt, ich bitte keine

Silbe von Saalfeld mehr . Man ſoll nicht Haͤndel ſuchen .
Saalfeld beſetzen heißt Händel ſuchen .

Hohenlohe : Wie ? der uͤbergang unſerer Truppe ſoll nicht

gedeckt werden ? Saalfeld bleibt der bedeutungsvollſte Poſten
fuͤr den ganzen weiteren Verlauf der Campagne .

Braunſchweig : Vom uͤbergang uͤber die Saale war nie

die Rede .

Hohenlohe : Ihr letztes Wort ?

Braunſchweig : Oder war die Rede davon ?

Hohenlohe : Sie wollen den Offenſivgedanken fallen laſſen ?

Braunſchweig : Beraten wir morgen daruͤber weiter .

Hobenlohe : Morgen , immer morgen .

Braunſchweig : Eine alte Erfahrung : Entſchluͤſſe ſoll
man beſchlafen .

Hohenlohe : Wir ſehnen uns nach den Tuͤrmen von Paris .
Braunſchweig : Der Koͤnig! Koͤnig kommt ' ) Er will zu Tiſch .
Hohenlohe : Dies Hin und Her macht kopflos .

Braunſchweig : Der Koͤnig will zu Tiſch . Er winkt uns

zu ſich.

Koͤnig: Mein Kammerherr bringt eine Einladung von

Fuͤrſt Rudolſtadt . Er gibt den Ofſizieren heute Nacht einen

Ball . Mein Erſcheinen habe ich zugeſagt . Die Koͤnigin iſt
bereits auf dem Wege zum Schloß .
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Graf Romberg : Es waͤre Seiner HochfuͤrſtlichenDurch⸗

laucht dem Fuͤrſten erwuͤnſcht , wenn die Herren des Kriegs⸗

rates daran teilnehmen koͤnnten .

Hohenlohe : Ich habe eine Konferenz mit meinem Gene⸗

ralſtabe .

Lombard : Kebſter Fuͤrſt, es wird aber ein ganz charmantes

Feſt geben .

Braunſchweig : Ich erinnere : in Rudolſtadt hat man die

älteſten Weine .

Lombard : Was war das ?

Graf Romberg : Boͤllerſchuͤſſe. Boͤllerſchuͤſſe. Erfurt be⸗

gruͤßt Eure Majeſtaͤt .

Koͤnig: Freundliche Stadt .

Hohenlohe : Sire , welcher Befehl ſoll nun Prinz Ferdi —

nand uͤbermittelt werden ?

Koͤnig: Herzog ?

Braunſchweig äzu Hohenlohe ) : Die Gelbſucht ! Zum Koͤnig. )

Majeſtaͤt : Billigen Sie das Avantgardenkommando des Prin⸗

zen um Gotteswillen nicht .

Hohenlohe : Es iſt der Wunſch des ganzen Kriegsrates ,

den kampfbewaͤhrten Prinzen durch den Poſten bei Saalfeld

zu ehren .

Braunſchweig : Kampfbewaͤhrt ! Nicht kampfbewaͤhrter

als irgendein Rittmeiſter , der ein paar Campagnen hinter

ſich hat .

Koͤnig: Hohenlohe ?

Hohenlohe : Zu Tiſch , wenn es Euer Majeſtaͤt beliebt .

Koͤnig : Herzog ?

Braunſchweig : Zu Tiſch !

Koͤnig Geſchwichtigend ) : Iſt dies Kommando denn ſo

wichtig . .
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Lorbeeren draufgehen !
Lombard : Das waͤre nicht erwuͤnſcht .

Braunſchweig : Was waͤre nicht erwuͤnſcht ?

Graf Romberg : Der Magiſtrat verneigt ſich vor Eurer

Majeſtaͤt .

Koͤnig Eu Braunſchweig und Hohenlohe ) : Entſcheiden Sie

nach Ihrem Gutduͤnken . Ab mit Graf Romberg , im Hintergrund

bleiben ſie ſichtbar . )

Braunſchweig Cu Hohenlohe ) : Fuͤrſt, ich erſuche Sie ,

Prinz Ferdinand von ſeinem Kommando in Kenntnis zu ſetzen.

Hohenlohe : Erſtaunlich ſchnell den Sinn geaͤndert !

Braunſchweig : Überlegen wir , mein Beſter . Der

Prinz wird doch nicht draufgehen ! Weshalb ſollte er drauf —

gehen . Enfin , er iſt doch Menſch wie wir , und nicht nur

„ Feuer “ und „pack an “ . ( Koͤnig gibt ein Zeichen ; Muſik und das

Feſtmahl beginnt . ) Jugendklaͤnge ! Mit dem Walzer gewann

ich meine erſte Frau !

Hohenlohe : Herzog !

Braunſchweig : Welcher Vorwurf . Ja , Donnerwetter .

Iſt das Leben nicht kurz genug ! ( Ab, hinter ihm Hohenlohe , zu

Tiſch . )

Graf v. Rohr : Der Herzog tanzt zu Tiſch .

v. Egidy : Hohenlohe wankt am Stock ?

v. Boͤm : Wie iſt das fuͤr uns zu deuten ?

Alle : Achtung ! Goͤnig mit Kriegsrat hat an der Tafel Platz

genommen . )

Graf v. Rohr : Ein Buͤrgermeiſter will reden .

Buͤrgermeiſter : Erhabne Majeſtaͤt ! Nachdem Sie ſoeben

in ernſter Beratung unſeres Volkes Schickſal mit weiſem

Herzen zu lenken geruhten , iſt es mir ein innigſtes Beduͤrfnis,
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Ihnen , Mafeſtaͤt , als hohem Schirmherrn des Landes , in Erfurts

altehrwuͤrdigen Mauern ein untertäͤnigſtes Willkommen ehr⸗

erbietigſt bieten zu duͤrfen. Mit mir begleitet die Buͤrger⸗

ſchaft Euer Majeſtaͤt glorreichen Weg nach Paris mit innigſten

Gefuͤhlen unwandelbarer Treue zu Koͤnig und Reich .

Generale : Bravo !

Buͤrgermeiſter Caußer Faſſung gebracht ) : Voll und ganz .

Wie denn auch meine Amtsbruͤder mit mir , ſubmitteſt zu er⸗

ſterben , erſchienen ſind ; wage ich es , Ihnen , Majeſtaͤt , in dem

Pokal Ihres erhabenen großen Oheims Friedrich , den Will⸗

kommenstrank darzubieten .

Koͤnig : Eurer Magniſtzenz danke ich fuͤr den herzlichen

Empfang . Euer Magniftzenz , ſeien Sie verſichert , die Armee

rechtfertigt Ihr Vertrauen . In dieſem Sinne entbiete ich

der Buͤrgerſchaft meinen landesvaͤterlichen Gruß ! Crinkt . )

Generale ! Ich laſſe den Pokal die Runde gehen .

Generale : Majeſtaͤt !

Koͤnig: Soll ich allein getrunken haben .

Lombard ( nimmt den Pokah ) : Ich eroͤffne den Reigen ! Char -

mant ! l Charmantl Au grand philosophel Crinkt , der Pokal

macht die Runde . )

Oranien : Trinkt nicht !

Koͤnig : Wie geht es meinem lieben Schwager ?
Ein General : Der alte , gute Herr . Lieber Gott , um den

Becher zu erſparen , aß er zwei Wochen kein Fleiſch . Trinkt . )

Der alte , gute Herr . Allgemeines Geläͤchter . )

Hohenlohe : Friderikus Rex ! CTrinkt . )

Oranien : Seht Ihr ihn ?

Koͤnig : Muſik .

Graf Romberg : He! Stabstrompeter : ſpielen !

Oranien : Seht Ihr ſeine Heerſcharen durch die Nacht ziehen ?
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Koͤnig: Muſik . Ich bitte darum .

Oranien : Ihr trinkt alle ?

Braunſchweig : Prinz Oranien laͤßt den Pokal aus ?

( Nimmt den Pokal . ) He! Drei Mann ! Vollgießen . Voll , bis zum

Rand voll !

Alle : Champagner ! Champagner ! Wir machen es nach !

Braunſchweig : Es lebe Napoleon ! So ſpuͤlen wir ihn

weg , wie ein Infuſionstierchen . TTinkt . )

Ein General : Geleert ! Auf die Nagelprobe !

Braunſchweig : Der alte Rex wuͤrde mit uns zufrieden ſein .
Oranien : Seht Ihr unter uns ſein Schwert ?
Graf Romberg : Prinz Oranien ſieht ſozuſagen in der

leeren Luft ein Schwert .

v. Egidy : Hohenlohe ! Offiziere um ihn . )

Koͤnig: Der Fuͤrſt? Urſache ?

Graf Romberg : Er hatte die Halsbinde etwas feſt . Er

iſt aber ganz bei Beſinnung .

Koͤnig: Laärm !

Alle : Laͤrm?

Graf Romberg ( am Fenſter ) : Vor dem Rathaus halten
Pferde ! Schickt ! Schickt ! Zu Hohenlohe . ) Mein Fuͤrſt?

Hohenlohe : Mir iſt ganz wohl , Eure Majeſtaͤt , die

Jahre machten das Herz nicht mehr wetterfeſt . Eonis Ferdinand

kommt , mit Wieſel und Offtzieren ) : Prinz Ferdinand !

Koͤnig: Was fuͤhrt Sie her ?
Louis Ferdinand : Es wird getafelt ? Ich hoffte , vor dem

Kriegsrat zu erſcheinen .

Braunſchweig : Um dieſe Stunde wird erfahrungsgemaͤß
gegeſſen .

Louis Ferdinand : Fuͤr den Koͤnig dies Dokument .

Hohenlohe : Mein Herz hat ſeinen Takt .

110



182

um

ihn

in .

der

Er

ten

die

ind

Generale : Seht auf den Koͤnig?

Koͤnig chat das Dokumment geleſen ) : Es klingt fraglich.

Lombard , aber warum nicht vorgelegt ?

Lombard ( ieſt ) : Allerdings . Ich beſtreite nicht die Moͤg⸗

lichkeit , aber ich halte die Moͤglichkeit nicht fuͤr wahrſchein⸗

lich; und wegen einer unwahrſcheinlichen Moͤglichkeit Eurer

Majeſtaͤt ſchlafloſe Naͤchte zu bereiten , hielt ich nicht fuͤr

meine Pflicht , nicht fuͤr mein Recht .

Generale : Was ſteht in dem Papier ?

Koͤnig: Mein Auge ſucht die Treuen im Land . Gibt die

Schrift an Braunſchweig . ) Herzog , leſen Sie . Zu Louis Ferdinand . )

Hoheit brachten Schwadronen mit ?

Louis Ferdinand : Ich erwarte den Befehl , Hochverraͤter

zu eskortieren . Große Bewegung . )

Koͤnig: Vorſichtig ! Vorſichtig ! Man ſei doch endlich vor⸗

ſichtig . Was ſagt der Marſchall ?

Braunſchweig : Läͤcherlichkeiten .

Louis Ferdinand : Beliebt es Eurer Majeſtaͤt, dies vor

dem Kriegsrat entſcheiden zu laſſen .

Braunſchweig : Vor dem Kriegsrat ! Junger , zopfloſer

Prinz ! Mein Haar iſt weiß geworden im Dienſt ! Vor dem

Kriegsrat . Haben Sie Roßbach mit erlebt ?

Generale : Wir Generale warten .

Braunſchweig : Meine Herren , ich moͤchte die Tafelrunde

nicht mit Laͤcherlichkeiten langweilen . Gibt das Dokument dem

Koͤnig zuruͤck. )

Generale : Der Koͤnig behaͤlt das Dokument ? —

Hohenlohe Cu Louis Ferdinand ) : Das Sprechen wird mir

ſchwer . Ihr Komandobefehl . Gibt Louis Ferdinand einen Befehl . )

Louis Ferdinand ( ohne ihn zu leſen , beobachtet den Koͤnig) :

Wo bleibt Gott ?
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Braunſchweig : Was ſprach der Prinz ? Wer hoͤrte es .

Schweigen , er tritt ploͤtzlich zwiſchen Koͤnig und Louis Ferdinand . )

ſuß man den Koͤnig ſchuͤtzen !

Louis Ferdinand : Den Koͤnig?! Feldherr : In Gefahr

iſt Preußen ! ( Ab. )

Einige ( ſpontan , fluͤſternd ) : Prinz Ferdinand !

Koͤnig: Was wird getuſchelt ?

Oranien : Gegen wen reißt Ihr Augen auf . Ihr werdet

ihm dienen als Miſt auf dem Acker .

Koͤnig: Arzte !
Oranien : uͤber alles Fleiſch kommt ein Gericht !

Koͤnig: Man melde mir Naͤheres uͤber Oraniens Raſerei .

( Ab mit Lombard , Buͤrgermeiſtern und Graf Romberg . )

Braunſchweig : Im uͤbrigen iſt uns der Napoleon ſo

gewiß , als ob wir ihn in dieſem Hute haͤtten. (Zueinigen , die

hineinſehen : ) Zum Ball iſt ein neues Schweißleder drin .

Graf Romberg Guruͤck) : Die Marſchaͤlle, wer ſich ſonſt

unſerer Reiſe anſchließen will . Es geht nach Rudolſtadt .

Majeſtaͤt fordern alle freundlichſt auf .

Braunſchweig : Erfahrungsgemaͤß ſind ſolche Überland⸗

fahrten hoͤchſt amuͤſant . Ab mit Graf Romberg . )

Hohenlohe (eetzt ſich ) : Ich fuͤhle es noch in Mark und

Bein .

Haugwitz : Will ſich Exzellenz Wieſel nicht zu uns ſetzen ?

Wieſel : Wenn Sie der Koͤnig nicht in Anſpruch nimmt ,

von Herzen gern !

Hohenlohe : Wollen wir nicht die Plaͤtze ausfuͤllen . Bitte

heranruͤcken .
Offiziere : Prinz Oranien ?

Hohenlohe : Was die Luft beſchwert , wirkt eben auf jede

Maſchine verſchieden . Stoͤrt ihn nicht .
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Haugwitz u Wieſel ) : Was nutzte uns nun alles !

Wieſel : Herr Graf , ein Schwarzſeher ; nur weil oben

Windſtille herrſcht ?

Haugwitz : Was hat nun alles genutzt . Ach !

Wieſel : Sahen Sie nicht den jungen Prinzen, der eben ging ?

Generale : Wer ſah ihn nicht !

Wieſel : Iſt er nicht eine Saͤule , zu der man unwillkuͤr⸗

lich hinaufſieht .

Hohenlohe : Ein treffender Vergleich .

Wieſel : Er iſt ein Mann . Ein ſeltener Mann .

Haugwitz : Wie beſcheiden er im Hintergrund blieb .

Wieſel : Die Beſcheidenheit iſt der Schatten ſeiner Tugend .

Hohenlohe : Wie ?

Wieſel : Darf ich mit Ihnen anſtoßen ?

Generale : Gern ! Gern !

Wieſel : Auf unſeres Koͤnigs Geſundheit ! Sie trinken . )

Hohenlohe : Ich war zerſtreut . Ich leerte mein Glas ,

ohne an etwas zu denken . Stoßen wir nochmals an , Ex⸗

zellenz ; auf ſeine Geſundheit !

Wieſel : Auf ſeine Geſundheit !

Haugwitz : Leber Wieſel , haͤtten wir ſeinerzeit nur jene

Urkunde kopiert .

Wieſel : Wir haben drei Abſchriſten .

Hohenlohe : Sie ſind im Beſitz von Abſchriften ?

Wieſel : Koͤnnten ſie Ihnen von Bedeutung ſein ?

Alle Generale : Außerordentlich , ganz außerordentlich !

Wieſel : Ich gehe zu meinem Sekretaͤr . Ab . )

Haugwitz : Der Wieſel hoͤrt naͤmlich das Gras wachſen .

Hohenlohe : Ich bin auf den Inhalt der Urkunde merk⸗

wuͤrdig geſvannt . Die Art , wie man ſie uns verſchwieg ,

war erſtaunlich .
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Generale : Und auffallend .

Hohenlohe : Unſer verehrter Prinz ſprach von Hochver⸗

raͤtern .

Ein General : Er kam dem Koͤnig nicht gelegen .

Haugwitz : Ich halte Wieſel fuͤr den kluͤgſten Menſchen

der Zeit .

Wieſel Gurück) : Ich hatte meinem Sekretaͤr , der mich in

Rudolſtadt erwartet , noch Orders zu geben . Durchlaucht , das

Schriftſtuͤck .

Hohenlohhe : Eine Proklamation ? Bonapartes ? Wer

lieſt ſie ? Ich hoͤre nicht , wenn ich leſe .

Wieſel : Gern . C( ieſt vor ) „ Napoléon par la grãce

de Dieu , Empereur des Frangais , Roi d' ltalie : Nous

avons résolu , dit et déclaré . Disons et déclarons ce

qui suit : La maison de Brandebourg à cessé de

regner . “ Der Herr Kanzler verbuͤrgt die Richtigkeit .

Haugwitz : Ganz und gar .

Alle : Was ſagen Euer Durchlaucht ?

Hohenlohe : Wer honorabel denkt , lerne Silence !

Haugwitz : Hm !

Ein General : Prinz Ferdinand hatte ſich dieſen peinlichen

Abgang nicht verdient .

Wieſel : Wollte er etwas Schlechtes , als er dies Papier

weitergab ?

Ein General : Wer davon Kenntnis hat und Preußen

nicht verraten will , mußte handeln , wie er .

Haugwitz : Ohne Zweifel !
Generale : Ganz ohne Zweifel .

Hohenlohe : Der Herzog tat es ab mit : „Lacherlichkeiten “.

Wieſel : Prinz Ferdinand war ſo ganz Wut , daß er mir

ſchwor, Bonapartes Leiche um alle ToreBerlins ſchleifen zu wollen .
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Hohenlohe : Unſer Achill !

( Prinz von Oranien entfernt ſich unbemerkt . )

Wieſel : Ich begleitete den Prinzen auf der Reiſe hierher .

Ich verſichere Ihnen , liebe Herren : von Quartier zu Quartier

ein Jubelſturm ! Die Soldaten gebaͤrdeten ſich! Einige be⸗

ſchworen , ſie haͤtten um des Prinzen Federhut ein blaues Feuer

geſehen .

Hohenlohe : Ich bedaure , daß er nur ein Avantgarden⸗

kommando erhielt .

Wieſel : Er koͤnnte viel tun .

Hohenlohe : Ich bitte , beſetzt die Tuͤren, liebe Herren .

Es geſchieht . )

Hohenlohe : Wo iſt Prinz Oranien ?

Offiziere : Nicht mehr hier . ( Nachdem ſie geſucht . )

v. Vahlen : Auch der Nebenſaal iſt leer .

Hohenlohe : Ging er mit dem Koͤnig ?
Generale : Aber Durchlaucht , er ſaß ja eben noch mit

uns an der Tafel .

Hohenlohe : Geduld ! Ich bin zerſtreut .

Wieſel : Stieg die bewaffnete Minerva nicht aus Jovis

Kopf allein ? !

Hohenlohe : Meine Herren , ruͤcken Sie bitte mit den

Koͤpfen zuſammen . Zuviel Licht . ! Einige Kerzen werden geloͤſcht)

Ein Wort, wenn es Ihnen beliebt . Gohenlohe ſpricht leiſe mit den

Offtzieren . )

Wieſel : Herr Graf ſpuͤren ? Es macht ſich ein Luͤft⸗

chen auf .

Haugwitz : Hm, Gott fuͤge es .

Hohenlohe ( laut ) : Weiß Wieſel etwas uͤber unſeres Prin⸗

zen Herz ?

Wieſel : Es ſchlafen Sargtraͤger des Koͤnigs in ihm .
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Hohenlohe : Liebe Herren . Ich bitte , ſehen ſie auch im

Treppenhaus nach . Einige ab. )

Hohenlohe : Setzen wir uns . Wie ſpaͤt iſt es am Abend ?

v. Egidy : Es geht auf 8 Uhr .

Hohenlohe : Auf 8!

Graf v. Rohr , v. Vahlen Guruͤck) : Die Treppen und

Korridore ſind leer .

Einige Generale ( erheben ſich).

General : Geſtatten Eure Durchlaucht , daß wir gehen ?

Hohenlohe : Grund ?

General : Eigentlich keiner ; und doch. Geſtatten Eure

Durchlaucht , daß wir gehen ?

Hohenlohe : Es tut mir leid fuͤr Sie . inige Gene⸗

rale ab. ) Ihnen , brave Herren , laſſen Sie mich die letzten

Worte des Teſtaments des groͤßten Koͤnigs ins Gedaͤchtnis

rufen . Er ſchrieb alſo : „Moͤge Preußen durch ein Heer , das

nur nach Ehre “ . . . Merken Sie auf dieſes : „ nur nach Ehre“.
Generale : „ Nur nach Ehre “ .

Hohenlohe : Allerdings . „ Nur nach Ehre und edlem Ruhme

ſtrebt “ . . . wie edel war ſein Ruhm .

Ein General : Wir tragen ihn an unſerm Rock .

Hohenlohe : „Noͤge er der am tapferſten verteidigte Staat

ſein . “ Nun gut . . . das ſagte unſer Rex . Leſt dazu dieſes Do⸗

kument : „ Haus Brandenburg hat aufgehoͤrt zu ſein “ und

fragen Sie ſich : was haͤtte unſer Friedrich getan mit jedem ,

der darauf nicht ſofort die einzige Antwort gefunden haͤtte. Ich

leſe es auf Ihren Lippen . Wollen wir uns nur immer in

allem fragen : was haͤtte der große Koͤnig getan . Was haͤtte

er mit Hochverraͤtern getan ?

Offiziere ( umpf ) : Hochverraͤter muͤſſen fort .

Hohenlohe : Ernſte Pflicht ! Preußen iſt noch zu retten ,
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„ daß es fortdaure “ , wie Friedrich weiter ſagt , „ in boͤchſter

Bluͤte bis an das Ende der Zeiten . “ Gott will dieſe Pflicht
von uns erfuͤllt. Wollen Sie ?

Generale : Befehlen Sie uͤber uns .

Hohenlohe : Ruft alle Kommandeure zu mir ins Haupt⸗

quartier . ( Wollen aufbrechen . ) Noch eins .

Generale : Hoͤrt!

Hohenlohe : Vor zweimal zehn Jahren . In der Nacht , als

unſer Friedrich ſtarb , war ich in Sansſouci . Es war wohl

am Morgen gegen die zweite Stunde , als der Kammerlakai die

Tuͤren der Bibliothet aufriß , in der ich mich zur Wache auf⸗

hielt . Ich packte ihn am Rock : „ He ! Stehts ſchlimm ! ? “ „ Er

phantaſiert , er phantaſtert “ , war ſeine Antwort . „ Er will

Prinz Louis Ferdinand ſehen . Er nennt ihn den Lieblingsſohn

des Mars , und kommt nicht davon ab , daß er bei ihm im

Zimmer weilt . “ Wir eilten hin . . . nun gut . . . nun gut .

Dort lag er . . . um den bleichen Mund eine Frage ; und Fried⸗

rich war nicht mehr . Nun gut . Sind meine Augen naß ?

Denkt nicht klein von mir .

Generale : Edler Fuͤrſt!

Hohenlohe : Jetzt gießt den Pokal des großen Koͤnigs voll

Wein , der vorhin peinlichſt die Runde machte . Jeder verbuͤrgt

mit einem Trunk ſein Schweigen .

v. Vahlen : Der Pokal ſteht nicht mehr auf dem Tiſch .

Hohenlohe : Was ? Gie ſuchen . )

Graf Rohr : Wir finden ihn nirgends !

Offiziere : Nirgends !

Hohenlohe : Wie ſoll ich das deuten ?

Wieſel : Durchlaucht , hoͤchſt einfach . Der Magiſtrat wird

gewohnheitsmaͤßig den koſtbaren Pokal nach dem Gebrauch

ſogleich wieder im Schatze verwahrt haben .
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Hohenlohe : Wie Sie hier ſtehen . Jeder ſchwoͤre in meine

Hand . Die Generale zuerſt , die anderen Herren folgen . Es

geſchieht ſchweigend . ) Das weitere beſprechen wir . In Rudol⸗

ſtadt waͤhrend des Balles finden wir uns zum letzten zuſam —

men . Ich bitte , in mein Quartier ! ( Offtziere gehen . ) Verfluchte

Schrift ! Ab mit allen , außer Haugwitz und Wieſel . )

Haugwitz : Noch in dieſer Stunde reiche ich dem Koͤnig
meine Demiſſton ein . Empfehlen Sie mich dem gnaͤdigen

Prinzen . (Ab. )
Wieſel : Sogar das Silber iſt beſchlagen . Die Fenſter auf .

( Graf Rombergtritt auf) Graf Romberg ?

Graf Romberg : Nur Exzellenz Wieſel ?

Wieſel : Hm ?

Graf Romberg : Mich ſchickt Majeſtaͤt zuruͤck . Ich habe

den Auftrag zu fragen , ob es den Herren wohl geht und ob

Rudolſtadt Sie zu ſeinem ſozuſagen Tanzfeſt erwarten darf .

Wieſel : Vermutlich!
Graf Romberg : Vermutlich ? Ja ? !

Wieſel : Bei dem Tanzfeſt wird man mit uns rechnen

muͤſſen.

Graf Romberg : Schoͤn! Schoͤn! und ſonſt iſt nichts vor⸗

gefallen ?

Wieſel : Was ſollte vorgefallen ſein .

Graf Romberg : Ich meinte wegen des Prinzen von

Oranien durchlauchtigſter Raſerei . Im Gefolge behaupten

einige , ſie haͤtten den Herrn an uns vorbeireiten ſehen !

Wieſel : Ich habe zu tun .

Graf Romberg : Ich wollte nicht geſtoͤrt haben . Ach, Exzel⸗

lenz, mein allerhoͤchſter Herrhaͤtteja ſo gerne ein paar Worte
an Sie gerichtet .

Wieſel :Weshalb tat er es nicht ?
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Graf Romberg : Die vielen Leute . . . ſozuſagen die un⸗

menſchlich vielen Menſchen !

Wieſel : Alſo gute Ruhe .

Graf Romberg : Mein verehrter Herr Wieſel , gleichfalls

beſte Ruhe . ( Ab. )

Wieſel ( am Fenſter ) : Glaͤnzt ihr ſchon , ſtille Lichter . Koͤnnte

ich jetzt den Dom mit Wolken verhaͤngen; aber he, he da droben :

Antwort . Wen betet die Menſchheit an : euch ? Oder den , der

euch lenkt ?

Louis Ferdinand ( kommt ) : Die Stadt iſt leer , im Rathaus

keine Seele ?

Wieſel : Sie ließen Ihre Soldaten im Stich ?

Louis Ferdinand : Meiner Stimmung entſprechend ritt

ich munter , ſehr teufliſch munter die Landſtraße entlang , Saal⸗

feld entgegen . Ein Jaͤger vom Herzog von Braunſchweig hielt

mich auf .

Wieſel : Deswegen haͤtten Sie doch Ihren Ritt fortſetzen

koͤnnen .

Louis Ferdinand : Der Herzog befiehlt mir , zwei Re⸗

gimenter zuruͤckzulaſſen.
Wieſel : Ol Das bedeutet bei einer Avantgarde einen ge⸗

faͤhrlichen Ausfall .

Louis Ferdinand : Man hat mir ein Holzſchwert in die

Hand gedruͤckt. Daruͤber muß ich Aufklaͤrung haben .

Wieſel : Sie waren ja ſchon umgekehrt , ehe der Jäger

Sie traf ?

Louis Ferdinand : Sprich leiſe , Wieſel .

Wieſel : Darf uns niemand hoͤren?

Louis Ferdinand : Wo ſind alle Herren ?

Wieſel : Soviel ich weiß , iſt der ganze Kriegsrat unterwegs

nach Rudolſtadt zum Ball , auch der Koͤnig.

119



. PErff „

Louis Ferdinand ( ſtih : Man ſagt : ein Stammbaum

traͤgt nur eine Bluͤte . Wenn ſie ſchon geſtorben waͤre und

verwelkte in Sansſouci .

Wieſel : Quaͤlen Sie ſich nicht .

Louis Ferdinand : Die Erde iſt klein geworden . Die

Menſchen ſind klein geworden .

Wieſel : Pech , Pech .
Louis Ferdinand : Aber wenn man in ſich noch Goͤtter⸗

blut fuͤhlt .

Wieſel : Unter den Großen : Alexander , Julius , Friedrich

fehlt der groͤßte ?
Louis Ferdinand : Der Ritt macht Durſt . ( Trinkt ſchnell . )

Wieſel : Du wirſt bekannter werden am Himmel , wie der

Saturn , der mit den hellen Monden kommt und geht .
Louis Ferdinand ( acht gezwungen ) : Du ſagſt , wie der

Saturn !

Wieſel : Traͤgt Ihr Schatten nicht eine Krone ?

Louis Ferdinand : Liegt mein Gehirn bloß ?

Wieſel : Sieht es nicht aus , als truͤge dein Kopf eine

Krone 2
Louis Ferdinandlleiſe ) : Hinter mir her brennt die Erde . ( Ab. )

Wieſel : Ich uͤberlaſſe dich gern der Nacht . Sie wird

dich ans Herz druͤcken , die Nacht . Ferdinand , vor der Daͤmme⸗

rung kulminiert dein Stern .

Zweite Szene .

( Niedriges Zimmer in einem Wirtshaus . )

Heinz ( am Fenſter ) : Wenn wir heute abend nur weiter

koͤnnten. Dieſes Gewimmel von fremden Soldaten halt ich

nicht aus , und Pauline kommt uͤberhaupt nicht wieder . Ich
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packe ihre Koffer aus . Veilchen ? Ich finde keine . Woher der

Veilchenduft ? Puder , Kaͤmme, ihre ganze Waͤſche. Wieviel

Spitzen und die Hemden ! Wie ſpinnwebeduͤnn !

Pauline ( oon draußen ) : Was kramſt du in meinen Sachen

herum ?

Heinz : Kuckuck !

Pauline : Iſt das eine Beſchaͤftigung fuͤr dich! Nur eine

Kerze gibt es hier ? Haͤtteſt fuͤr mehr ſorgen koͤnnen . uͤbrigens:
wir werden hier zwei Tage bleiben muͤſſen. Mach dich gefaßt

darauf . Der Poſthalter meinte , ſolange noch Soldaten im

Ort waͤren, bekaͤmen wir unſere Pferde nicht wieder .

Heinz : Wann werden wir nach Paris kommen ?

Pauline : Dies Gejammer langweilt mich. „ Wann wer⸗

den wir nach Paris kommen ? “ Habe ich die Franzoſen her⸗

beſtellt ?

Heinz : Waͤhrend du aus warſt , habe ich dir die Schleife

wieder an den Mantel genaͤht.

Pauline : Du naͤhſt? Seit wann naͤhſt du ! Dafuͤr habe

ich dich nicht mitgenommen . Schluͤgſt du wenigſtens den Tiſch

zuſammen . Vielleicht ſpuͤrte ich dann , daß du da biſt .

Heinz : Wie willſt du mich ?

Pauline : Meine Schuhe ſind unbeauem . Hilf ſie auf⸗

ſchnuͤren.
Heinz ( tut es ) : Geb ich mir nicht die groͤßte Muͤhe! Was

ſoll ich tun .

Pauline : Du biſt Dein eigner Herr .

Heinz : Aber ich will nur fuͤr dich da ſein . Erinnere dich

doch

Pauline : Keine Erinnerung ! Ich lebe von heut auf

morgen. uͤbrigens haben die franzoͤſiſchen Marſchaͤlle viel

ſchoͤnere Uniformen als ihr Preußen ! Welche verſchwenderiſche
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Goldſtickerei ! uͤberhaupt: morgen werde ich vielleicht auswaͤrts

dinieren . Vielleicht . Ich weiß es noch nicht . Der Marſchall ,
der uns auf der Treppe begruͤßte , hat ſich erboten , mir ſeinen

Koch zur Verfuͤgung zu ſtellen . Das waͤre mir in dieſem elen —

den Hötel ſehr erwuͤnſcht. . .
Heinz : Du willſt von mir fort ?

Pauline : Was ſagteſt du, wenn ich Marketenderin wuͤrde .

Jedes Regiment hielte mich wie eine Kaiſerin ! Nun , wie

gefaͤllt das Fuͤßchen ?
Heinz : Wie ?

Pauline : Der Marſchall bewunderte meine „kamelien⸗

weiße Haut “ . Die Haare kuͤßte er eins nach dem andern !

Und du haͤltſt den Fuß in der Hand , als waͤre er ein Holz —

klotz! Rechne nicht mehr auf mich ! Gute Nacht . Naͤh' brav

weiter . Lieber Freund , wenn du bei mir bleibſt , haſt du kein

Herz; ich liebe dich nicht mehr . ( Ab. )

Heinz : Pauline ! — Was ſoll ich uͤberhaupt auf der Welt !

Meine Uniform darf ich nie mehr anziehen . Vielleicht koͤnnen

mich die Tuͤrken gebrauchen . ( Will fort . Louis Ferdinand erſcheint

in der Tuͤr. ) Prinz Ferdinand ! ?
Lonis Ferdinand : Ruf meine Adjutanten ! Wo iſt No⸗

ſtiz ;? Ich habe jeden Weg verloren ! Du verheimlichſt etwas ;
wo ſind meine Offtiziere ?

Heinz : Ich laufe .

Louis Ferdinand (haͤlt ihn auf ) : Du wuͤrgſt die Worte ?

Was verheimlichſt du mir . Traͤgſt du keinen Rock ? Wo haſt
du deinen Saͤbel ?

Heinz : Meinen Saͤbel .

Louis Ferdinand : Rede ! Geinz ſtuͤrzt ab. ) Wo bin ich ?

Marſchieren ? Meine Avantgarde kann das noch nicht ſein .
Was marſchiert da ? Reißt ein Fenſter auf , ruft : ) Hallo ! Stutzt . )
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Baͤrenmuͤtzen ? Bin ich wahnſinnig ? Immer neue durchs

Straßenlicht marſchieren weiter ins Dunkel . Endlos , Bajonett

an Bajonett . Karten heraus ! ( Beginnt Aufzeichnungen zu machen . )

Ich will nach Rudolſtadt in den Tanzſaal eine Meldung

ſchleudern , die den Kriegsrat . . . Halt ; eine Meldung ?

Unter Franzoſen : allein ? Defiliert nur , franzoͤſiſche Garden !

Euer Erlebnis reicht nicht uͤber Pyramiden und Sphinxe !

Jetzt vorbei , unter meinen Blicken ! Zur Seite Kavallerie ?

Wie Affen auf die Gaͤule geklemmt . Bayreuther Dra —

goner : Es gibt ein Hohenfriedberg zu wiederholen ! Und

die Haubitzen ! wie poltern ſie uͤber das Pflaſter . Vor der

Artillerie haben zwei Kaiſer gezittert ! ( Legt eilig die Kar⸗

ten zuſammen . ) Begreif ich dich, Gott ? Auf alle Hoͤhen preu —

ßiſche Kanonen ! Louis Ferdinand wird euch empfangen mit

den Donnern des letzten Gerichts ! ( Am Fenſter . ) Mar⸗

ſchieren , immer noch marſchieren ! Marſchieren ! Seit Alex⸗

ander dies „ Marſchieren “ . In meinem Reich will ich

nur große Gedanken beſolden ! Gedraͤnge? Warum ſtockt

alles ? ( Draußen ploͤtzlich Totenſtille . ) Bleibt die Welt ſtehen ?!

Ihm entfallen die Karten . Im Nebenzimmer Pauline , jubelnd :

Napoleon ! )

Pauline ( ſtuͤrmt aus dem Zimmer , will zum Ausgang laufen ) :

Napoleon ! Bemerkt Louis Ferdinand , regungslos am Fenſter . ) Zu

mir zuruͤck . Ich wußte es . Gluͤcklich konnteſt du nicht ſein ;

du gehoͤrſt doch zu mir . Oft habe ich dich gekraͤnkt, wenn

du nur an deine Soldaten dachteſt . Aber , beim Himmel ,

in mir iſt nichts als Liebe zu dir . Die Menſchen haben mich

vor dir ſchlecht gemacht . Trotzdem biſt du jetzt hier . O Gott !

Biſt du denn : mein ? ! Mach was du willſt mit mir . Mein !

Mein ! Fuͤr immer : mein ! Du ſtarrſt aus dem Fenſter ? Hoͤrſt

auf kein Wort ? Von dir geht Kaͤlte aus . Mein Ferdi⸗
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nand ! Geliebter ! Ich will dich ! ! Vielleicht biſt du gar nicht
zu mir gekommen ? Lulu , kein Blick ?

Louis Ferdinand ( feht an Pauline vorbei , leiſe ) : Koͤnig!
Mein Koͤnig . . . Ab . )

Pauline : Liebſter Menſch ! ( In Verzweiflung am Boden , richtet

ſich auf ; ſtill : ) Bin eben nur Fleiſch . Fangen wir bei dem Mar⸗

ſchall an .
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